
^ ebit io;

ilmsit
'eher

e«dn,
Rh.

Der . Rheingauer Bürgerfreund ' erscheint
wöchentlich drei mal : Dienstags , Donnerstags
und Lo«nswg ; , an letzterem Tage mit dem
Illustrierten Unterhaltungsblatte.

Rreisblatt für den öTtlicbcn€ eil des RbeingaukreiTes
€xt>eaitionen« Oestricb-lUittRe! u. Eltville

Bezugspreis vierteljährlich 1.80 MK. Preis der
Anzeigen : die einspaltige Petitzeile 20 Pfg .,
die Reklamezeile 80 Pfg . Bei Wiederholungen:
Rabatt . Beilagengebiihr nach Uebereinkunst,

Größte Abonnentenzahl
aller Rheingauer Blätter Drtidt und Verlag von Mai« etunn« in Vernich

Levuspr-echev rr». 88 . '

Größte Abonnentenzahl
aller Rheingauer Blätter

>nb AtzS-
' Wäsche
t sich

>Oestrich,

H

laschen- ii.
'n.Spunösn,
Ken. ich
inse!,8chch
. §ah-
>1«. fafiltitt,
-Srillsn! o.
roefelfpobit,
ter, prebm
u. fiüllen,
stenjchonn,
Dichtungen,
ius Mi  u.
npselmoM
a,  Lumnii-
c.

eubach,
Kellerei-

darfslntilel.
)mittstr.Sl>. j,H t.

Inhalt,

Mainz
lefon 2148.

iitett
Mainz
Bleiche 34,

plallft
ingetroffe»

von alten
Motten.
fCicß,'
tstraße ft

ilter
ufett.
Be Nr- lSk
nner

Der Reichskanzler über das
Regierungsprogramm.

» - ' . tSe 'i 'lTitJ"7. .Oktbr?
.MN § MgkÄungst ^cĥ Reichskanzler Bauer , Ministe,

DWergerM 'David , AMüllers Noske , Dr . Bell , Mayer,
SchlickerH Schiffers Koch und andere . - -E M
^lPräsident F e h r e nbach eröffnet die Sitzung um
1.20 "Uhr mit der Mitteilung des Begrützungstele-
grämms , das das . Nationaltheater in Weimar aus An¬

schiß seiner Wiedereröffnung an die Nationalversammlung
gesandt hat .sU
, J Nach ' Erledigüng zweier kleiner Anfragen veglnnt

die "zweite Beratung des R e i ch s h a u s h a l t s p l a-
ir e ö für 191S mit den Haushaltsplänen für das Reichs-
ministeriüm , den Reichskanzler und die Reichskanzlei , die
Reichssustizverwaltuttg , des Reichsfinanzmirristeriums irnd
dem allgemeinen - Pensionssonds . Daraus erhält das
Wort der Reichskanzler Bauer . ^ "

... Reichskanzler Bauer  macht Mitteilung von dem
Eintn 't der Demokraten in die Regierung und fährt
dann fort : So stellt sich Ihnen das Kabinett heute in
seiner neuen Gestaltung vor , ein Kabinett , das die über¬
große Mehrheit dieses Hauses und damit unseres Volkes
repräsentiert . Ob dieses Stärkeverhältnis , wie es die
Wahlen vom 18 . Januar festgestelit haben , immer noch
der parteipolistschen Schlichtung Deutschlands entspricht,
sollen die Neuwahlen zum Reichstag der Republik zei-
ctm. Sie werden angesichts des Arbeitsstosses der Ra-
tionalvjersammlung nicht vor dem Frühjahr angesetzt
werden können . ' Tie Arbeiterräte und der Reichswirt-
schaftsrat, die Steucrgesetze , der Etat und die Wahlge¬
setze, das Mannschafts - und Heimstättenversorgungsgesetz
- . ich meine nur die großen gesetzgeberischen Aufgaben—
werden mibedingt noch von diesem hohen Hause erledigt
werden müssen . Der Reichskanzler bespricht ' dann die
innere,  L a ge:  Eins darf ich dankbar und freudig
Wellen : Es geht wieder ein Zu g n a ch A r
beit,  nach Konsolidierung durch das Volk,
lesonders durch die Arbeiter ! Ich huldige keinem wclt-
stemdcn Optimismus und bilde mir nicht ein , wir seien
»ach unserem tragischen Zusammenbruch nun schon über
den Berg . Aber gerade ich, als aller Gewerkschaftler
weiß zu unterscheiden zwischen Streik und Streik . Gewiß,
es wird immer noch zu viel gestreikt in Deutschland , viel
zu viel . Für die Riesenaufgabe, - das deutsche Wirtschafts¬
leben wieder in Gang zu bringen , ist jeder Lag ge¬
zwungener Arbeitsruhe verderblich . Aber wenn es auch
heute noch politischen Einpeitschern gelingt , bald hier
bald dort die Arbeiter aus dm Betrieben herauszubrin-
M : die wilde , stets bereite und bedenkliche Streitlust ist
derbraucht! Der Streik wird wieder und muß wieder
werden, was er war , das letzte, nur mit höchster Selbst¬
zucht anzuwendende wirtschaftliche Kampfmittels das eine
zweischneidige Waffe ist. Wenn aber , die Arbeitsunlust
As, Abebben begriffen ist, die andere , nicht minder un-
heudolle steht noch in voller Blüte , die K o r r n p -
lion.  Noch immer hat bei uns alles seinen Preis
»nd meistens seinen Wucherpreis , von der Schieverworc

zu dem , was einstens sür Treu und Glauben galt.
S.»e mrralische Erkrankung ohne gleichen gilt es hier
w allen Schichten zu bekämpfen mit allen Micheln , mit
Mr Erbarmungslosigkeit ohne irgendein Ansehen der
tzerson. Auch die parlamentarische Tätigkeit dieses Win-
W wird in großem Umfange in der Feststellung der
hechte der wirtschaftlich Schwächeren , vor allem der Ar-
°eüer bestehen Recht und Reckte verlangt die Arbei-
Erschast in dem Umfange , wie es ihrer Bedeutung sür

Volksganze zukommt . Die . Republik ist entschlos-
kfefe Rechte zu erfüllen und alte böse Schulden ab-

Rtraqen. Als hauptsächlichste Gesetzqebungsarbeiten , die
' -̂ Nationalversammlung noch zu erledigen haben wird,
wahrch der Reichskanzler daß Betriebs - und Wirtschasts-

Mesetz , eine Schl 'chtungsordnung zur Verhütung von
für die Kriegsbeschädigten ein Gesetz über Ein-

-uun.:§zwang , Neuregelung oer Militärrentenversorg-
J1?» das Siedlungs - und Reichsheimstätiengesetz . Der

ndentag soll durch ein Arbeitszeitgesetz ' ge-
werden , ioährend die Arbeitslosenfürsorge

?' die gesetzliche Arbeitslosenversicherung geregelt
soll . Die großen Wirtschastsfragen , insbesondere

Tiefstand unserer Valuta , haben Sie soeben
MUrgigen Verhandlungen besprochen , in denen der
wAf Anfang unserer wirtschaftlichen Sorgey erörtert
“ ' °e, die ja alle Ursache und Wirkung zugleich find.

- Transport , Erzeugung , jede dieser Fragen
ändern und kann ohne die andern nicht

Aber ein Aktivum haben wir in dieser

be-
ge-
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tzr-ßW - seit Juli , seit wir uns in den schwersten Be-
Ie^' ' '" 8en zum letzten Male mit dem Stand der K o h-

,,e * sorgung  beschäftigt haben , ist die Förde-
« .die  durchschnittliche Arbeitsleistung in den

^Mrsvieren in die Höhe gegangen . Aber die Prodnk-
iĤ ^ . ucch längst nicht auf der Höbe , die uns eine aus-
fofilltw Industrie , diese einzige Quelle unentwerteter
btt" Msnriitel , garantieren könnte . Vor allem aber ist

mnspyrt und damit auch der Abtransport der
völlig im argen . Wenn uns nicht eine

»> der Arbeit b i den Eisenbahnen , vor allem
Eisenbahnwerkstätten , von der bis jetzt herzlich

-«djj* spüren ist, gelingt , dann können wir Kohle
-.̂ duftrie nicht in den fruchtbaren Zusammenhang

"llrin" ' der im Interesse des ganzen Volkes und vor
-Mchder ^Arbeiterschaft vonnöten ist . Im Ruhr-

revrer wäre eine Einsteuung von 38 000 neuen Arbei¬
tern möglich und höchst erwünscht Es können heute schon
20  000 sofort und ohne große Schwierigkeiten zufrie¬
denstellend nntergebracht werden , für die übrigen muß
erst Unterkunft geschaffen werden In den Kohlengrus
ben liegen die ' Fundamente , auf denen allein unsere Zu¬
kunft sich aufbauen kann . Wir müssen alcks an die Er¬
richtung dieses Baues setzen. Kein Hmdenburg -Pro-
gramm gilt es aufzusiellen , das den Unternehmern Nie -'
sengewinne in die Taschen jagt , Schieber und Wuchers^
züchtet und den ArbeiLer an Leib und Seele zermürbt,
sondern ein Programm des " ganzen deutschen Volkes,
sozial in Geist und Durchsiihrung , das so wenig von
Wnchergewinn ' wie von Ausbeutung wissen will , aber
ganz erfüllt ist von den ; unbesiegbaren Willen zunr
friedlichen Aufstieg Meine Damen und Herren ! Nicht
überall in der Welt glaubt man an diesen unfern Wil¬
len . Ja , wir müssen zu unserm Schmerz sagen , fast
überall in der Welt außerhalb unserer Grenzen ist wie¬
der eine Propaganda , eine geschäftige Verl "umdung am
Werk , die uns diesen Friedenswillen abspricht , die den
Ungeheuern Umschwung in der Gesinnung des deut¬
schen Volkes leugnet , die immer noch ^Imperialismus '
und Vertragsbruch in unfern Handlungen witirlt . Den
meisten Mißdeutungen und Verdächtigungen ist die mi¬
litärische ^ Institution der Republik ausgcsctzt , die
Reichswehr.  Wir haben heute noch rund 200 000
Mann im Innern und fast ebensoviel an den östlichen
Grenzen stehen , eine Zahl , die unfern frühern , bis an
die Zähne noch bewaffneten Feinden wahrhaftig nicht
gefährlich werden könnte , selbst wenn es in Deutschlands
Narren gäbe , die das schwache Instrument in einem
neueir Kampfe spielen wollten . Ich erkläre mit aller
Deutlichkeit und mit allem Nachdruck: es ist unser Be¬
streben , den Friedensvertrag nach Krästtn und in allen
Teilen zu halten und zu erfüllen : In ganz besonde¬
rem Maße gilt das aber von den militärischen Be¬
dingungen des Vertrages . Zwei Monate nach der Rati¬
fizierung soll das deutsche Heer nur noch 200 000 Mann
betragen Also wird es nur 200 000 Mann betragen,
nicht einen mehr . Wir werden aus keinem Wege an¬
streben , versteckte Vergrößerungen dieser Zahl unter
irgendeiner Maske zu erzielen . Wir stehen ans dem
Standpunkt , daß das Einschmuggcln von ein paar tau - .
send Mann uns nicht stärker , sondern erheblich schwä¬
cher machen würde , weil es mit den Mißtrauen der
ganzen Welt erkauft werden müßte . Wir haben die Auf¬
gabe / moralische Eroberungen zu machen , allen Ver¬
leumdungen zunl Trotz die uns auserlegten Bedingun¬
gen zu erfüllen . Wettn wir uns daran nicht mit reinen
Händen machen , sind wir von vornherein verloren . Dem
Inland und dem Ausland sage ich: die deutsche Regie¬
rung kennt keine heimlichen Vorbehalte , sie will von
dem Grundsatz : „Rot kennt kein Gebot " nichts wissend
Sie erfüllt / was sie immer erfüllen kann . Der Reichs¬
kanzler spricht dann über die Vorgänge im Baltikum und
betont , daß die Regierung alles getan habe , die Trup¬
pen zum Gehorsam zu zwingen . Der Aufruf der Re¬
gierung an die Truppen im Baltikum hat , so denke ich/
eine deutliche Sprache gesprochen . Ich bin Überzeugt/
unsere Maßnahmen werden zu einem Erfolg führen,
um so schneller , wenn der Verband unfern Vorschlag
annimmt , eine Kommission mit uns zu bilden , deren'
Ausgabe es wäre , nach Prüfung der Sachlage die Maß -^
nahmen zur schleunigen Durchführung zu treffen , zu
überwachen und durchzusetzen . Gegen das - Ultima - '
tum  hat die Regierung die schärfste Verwah¬
rung  eingelegt , weil aufs neue solche unmenschlichen
Kriegsmaßnahmen gegen die Zivilbevölkerung ange¬
wandt werden sollen . Von dieser Stelle aus nehme
ich diesen Protest noch einmal aus . Der vom ganzen
Volk so lang ersehnte Rücktransport unserer Kriegsge¬
fangenen hat endlich begonnen . Außerordentlich schmerz - '
lich ist aber , daß er erst so geringe Fortschritte gemacht
hat . Allen , die sich an der Rückführung unserer Gesan-
genen mit helfender Hand und Liebe beteiligen , gilt
unser herzlichster Dank . Ter furchtbare Friedensvertrag
legt uns unübersehbare schmerzliche Lasten ans . Am
schrnerzlrchsten aber ist es , daß zahlreiche Volksgenossen
von uns gerissen und daß andere behindert werden,
sich uns anzugliedern . Aber auch das müssen wir er¬
tragen , denn wir wollen den Friedensvertrag loyal
durchführen . Was uns aber kein Friedensvertrag neh¬
men kann , ist das Gefühl der nationalen Zusammenge¬
hörigkeit . Nicht politisch , aber menschlich sollen diese
Beziehungen um so herzlicher sein . Auf allen Gebieten-
der Kultur , im Reich der Wissenschaft, aus sozialem Ge - '
biet , in den persönlichen Verhältnissen und im wirt¬
schaftlichen Verkehr wollen wir diese unsere Gemeinsam¬
keit betätigen und das Gefühl der Zusammengehörigkeit
pflegen . Das ist eine kulturelle Ausgabe des Reiches . '
Ich habe gesagt , daß die Reichsregierung und mit ihr
die überwältigende Mehrheit des Volkes beseelt s. i von
dem Willen des srich '.ichen Aufstiegs , und daß alle
unsre auswärligen Beziehungen unter einem vergiften¬
den Mißtrauen an diesem friedlichen Willen leiden . Ich
habe dargelegl , daß nach unserer Ansicht von unabhängi¬
ger -Sette zu Unrecht zu diesem Mißtrauen beigetragen
worden ist . Ich muß aber zum Schluß aus den Anteil
zurückkommen — und ich glaube , es ist der Löwenan¬
teil , den die Deutschnationalen an dieser Weltvergis-
tung haben , die uns bei jedem Schritt und Tritt hemmt
nnp schädigt . Im Ausland hat man sich jahrzehnte¬
lang daran gewöhnt , in den Aeußerungen der Rechten
die für die Reichspolit k maßgebende Stelle zu hören.
Das macht ibre Auslassungen , so bedentnngslos sie für '
den Kurs der Republik auch sind, so überaus gesähr - !

lich. ' Ick frage die Herren von der Rechten : Können
und wollen Sie die Verantworwng für diesen gefähr¬
lichen Wahnsinn übernehmen ? Eine angebliche Vater¬
landsliebe , die sich so äußert , die dem Gegner solch«
Waffen in die Hand drückt, die — das sage ich Jhnern
mit aller Offenheit und allem Nachdruck — die darf
man nicht frei umherlauien lassen . Wögen Sie uns wie
ein anderes nationalistisches Blaft Statthalter des Ver¬
bandes und ' Landvogt der All .reiten nennen oder wie
das ehrenwerte Mitglied dieses Hohen Hauses Laver-
renz Verbrechergesindel . Wir dulden nicht, daß anonyme
Schmierfinken das deutsche Volk in neue Jährlichkeiten
bringen und seinen Leumund vor der ganzen Welt aufs
neue - untergraben . Wer sich zu diesen Artikclichreibern
und vor sie stell ' , der ist für uns ein Feind des deut¬
schen Vclkes . Ich möchte sehen , wer sich ausschließt von
der .ungeheuren Mehrheit d .r Te . /  iM , wenn die Reichs¬
regierung , getreu ihrem auhenpoli ischen Progranim , dem
Rus ergehen läßt : Für den friedlichen Ausbau , sür die
Völkerverständigung , gegen die gewissenlosen Brunnen¬
vergifter des Chauvinismus ! ' ' Beifall links und Zi¬
schen bei den Deutschnationalen .)

Abg . Dr . P e t e r s e n (Dem .) betont , daß ftiv
den Emlri t der Demokraten in die Regierung die In¬
teressen des Vaterlandes maßg ^b-nd waren . Es gilt,'
den demokratischen Ausbau unserer Verfassung zu erhal¬
len und zu verliefen , um dem deutschen Volke im In¬
nern Ruhe und Ordnung , nach Außen durch die Festig¬
keit der Regierung diejenige Kraft und Würde zu geben,'
die . nötig ist , damit wir uns in der Welt als Volk be¬
haupten und dem Menschheitsgedankcn und dem Völ¬
kerbund dienen können . (Zustimmung links .) Redner
dankt Herrn Nosft , daß er ein Heer geschaffen hat/
das die Erfüllung dieser Aufgaben gewährleistet . Alle
Elemente , die die Armee politisieren wollen , müssen aus¬
gemerzt werden . Das Bekenntnis zur Verfassung mutz
zum Gemeingut des deutschen Volkes werden . Wir er -!
kennen grundsätzlich das Slreikrecht an , verlangen aber
Verhinderung jedes wirtschästlich nicht notwendigen,
jedes lilischen Streiks Die Zwangswirtschaft mutz,
soweit wie möglich ausgehoben werden , wenn sie auch
bei einer Reihe notwendiger Waren noch beibehallen
werden muß . Redner schließt : Unsere Regierung wird
Würde und Kraft zu wahren haben . Blechen wir uns
unserer Pflicht gegen unser Vaterland , unseren Staat
und gegen die Welt bewußt , so werden wir wieder
kommen . Das ist die feste Zuversicht unserer Partei . Das
verpsticht . t uns als deutsche Demokraten , die Negierung
verantwortlich mit zu übernehmen . (Beifall links .)

Abg Scheidemann (Soz .) erklärt , daß es
zwischen ihni und dem Reichskanzler keine Gegensätze
gebe . Die Anteilnahme der Demokraten an der Re¬
gierung sei _zu begrüßen . Gegen antirepublikanische Ge¬
sinnung in der Arntee muß mit aller Schärfe vorgegan-
gen werden . Der Feind steht rechts , aber nicht nur
rechts . Die Herren aus der äußersten Linken sprechen
von den gegenrevolutionären Bestrebungen . Warum
dencken Sie nicht daran , daß das beste Mittel die Ei¬
nigung der Arbeiterklasse sein würde ? Das Mitbesttn '.-!
mungsrecht der Arbeiter ist für uns von entscheidenden
Bedeutung , und wir lassen uns davon um kernen Schrick
abbringen . Daß die Existenz der Industrie vernichtet
wird , das ist noch bei jeder sozialpolitischen Maßnahme
behauptet worden . Die Industrie wird noch bestehen/
wenn auch der letzte Rest alten Geistes aus ihr getilgt
ist . Der Redner spricht dann über das Baltikum und
über Teirtsch -Oesterreich.
» Abg . Graf v . Posadowskh (Dntl .i polemi¬
siert gegen die Zickzackpolftik der Regierung / die noch
mehr in Erscheinung trete als bei dem seligen Bülow-
Block . Wir sehen jetzt alle Schattenseiten der parlam 'en --
tarischsn Regierung in fortgesetztem Wechsel der Persön¬
lichkeiten . Die tatsächliche Verantwortung für das , was!
geschieht , tragen namentlich die Nachgeordneten Behörden ."
Die Herren Minister besorgen dos parlamentarische Ge¬
schäft . Die Minister haben keine Kenntnis von ihrem
Amt und keine Zeit , sich einzuarbeiten . (Sehr richtig^
irechts .) Das deutsche Volk lechzt nach Ruhe und Ord¬
nung , wie sie zur Zeit der Monarchie herrschte. Der Red¬
ner übt an der Wirtschafls - und Sieuerpoliük der Re¬
gierung die schärfste 5iritik und wendet sich dagegeir,
daß seine Partei mit der alten konservativen identifiziert
werde . Redner schließt : Wir sind bereit , den neuen
Verhältnissen Rechnung zu tragen . Unsere Aufgabe ist es.
das deutsche Volk durch eigene Kraft wieder aus dem
'Unglück des Vaterlandes emporzuheben.

Abg . Jo o s (Zir .) : Mit dem Eintritt der Demo¬
kratischen Partei wird der Regierung ein zuverlässiger
Block der Verfassnngspartcien gesichert. Das Parteige¬
zänk muß aushören . Nichts hat der Nationalversamin-
lung so geschadet wie dieses . Deutschland sehnt sich nach
geordneten Verhältriissen . Um den Bürgerkrieg zu ver¬
meiden , sind wir mit den Sozialdemokraten zusammen-
gegcngen , unbeschadet der Verschiedenheit unserer Welt¬
anschauung Tie Frage Deuisch-Ocsterreichs . bleibt sür
die Zukunft bestehen . Unfern vertraglichen Verpflichirm-
gen müssen wir Nachkommen. Wir glauben nicht an dig
reakttonnre Gegenrevolution , aber unsere Soldaten im
Baltenland müssen bedenken, daß unser Volk eine neue
Blockade nicht ertragen könnte . Unsre Weltmachtträumo
allen S t ls sind zu Ende . Unsre auswärtige Politik dev
Zukunft muß eine Kulturpolitik sein . In der inneren
Politik meinen wir nicht , daß cs noch schlimmer wer¬
den mirsse, damit es besser werde . Die Ausstände auw
die Ausstände aus politischen Gründen , sind zu ' ver¬
werfen . Auch die Arbeiter sehnen sich nach Ruhe und
Ordnung ^ Das ,n Vergnügen sich wälzende Wucher - uny



Schiebcrtum ist etn uMägliches Aergernis . Es ist ein
ziviles Belagerungsgesetz erforderlich, nach welchem man
Diesen Herren mit rücksichtsloser Schärse an den Leib-
gehen kann. Die Arbeitslosenunterstützung mutz abgebaut
werden ; wer nicht arbeitet , soll auch nicht essen. Wir
begrüßen das Schlichtungswesen und die Ersetzung des
Faustrechts durch ein Gerichtsverfahren . Wir sind nickt
Sozialisten , aber wir wollen eine freiheitliche Politik.
Dem kommenden Winter ist mit Besorgnis entgegenzu¬
sehen. Dir Leute können sich nicht mehr bekleiden.
Heraus mit den Wollvorröten , damit sie verarbeitet wer¬
den können! Gesetzgebung und Verwaltung müssen aus
die seelische Stimmung des Volkes mehr Rücksicht neh¬
men als bisher . Wenn von diesem Parlament nicht eine
starke sittliche-Idee in das Volk hinausgeht , so wird das
Volk gleichgültig bleiben gegen das Parlament , obwohl
es ein Vottssiarlament ist. (Lebh. Beifall im Zentrum .)

Gegen ß‘/2 Uhr vertagt das Haus die weitere Be¬
ratung auf Mittwoch 1 Uhr ; außerdem Interpellation der
Deuischna ionalen wegen des Schutzes der Jugend gegen
Verwahrlosung.

endguUtgcn Retchswtriscbaslsrat vorgesehen sind So¬
ziale und wirtsckastspol tische Gesetzentwürfe sollen, be-
vcr sie bei der Volksvertretung eingebracht werden , dem
Reichswirtschastsrat vorgelegt werden . Umgekehrt hat
der vorbereitende Reichswirtschastsrat das Recht der Jm-
tiative . Er selbst kann Gesetzentwürfe der genannten Ka¬
tegorie bei der Volksvertretung einbringen Bei Mei¬
nungsverschiedenheiten zwischen Regierung und Rerchs-
wirtschaftsrat bat dieser das Recht, sich unmittelbar mrt
der Nationalversammlung ins Benehmen zu setzen.

— -- Infolge seiner Berufung als Stellvertreter des
Reickskanzlers und seiner Ernennung zum Reichsjustiz-
minister hat Abg . Schisser  den Vorsitz in der Reichs-
tagssraktion der Deutschen demokratischen Partei medrr-
gelegt. An seiner Stelle sührt einstweilen Abg . Tr P e-
tersen  die Geschaßte der Fraktion . In den nächsten
Tagen weiden die Wahlen zur Ergänzung des Frak¬
tionsvorstandes erfolgen, auch sür den verstorbenen D.
Friedrich Naumann

gten hätten nunmehr der Friedenskonferenz die Liste
der Deutschen  übermittelt , die nach den Bestim-
mungen des Friedensvertrages wegen Vergehen ge0cn
das Völkerrecht oder das Kriegsrecht ausgelresert wer¬
den sollen. ' ' ,

---

Zur Friedrnssrage.
Italiens Ratifikation.

Aus Rom wird gemeldet: Italien hat den Ver¬
sailler Vertrag unter Zustimmung des Ministerrats durch
Verfügung rat siziert . (Die Ratifikation mittels konrg-
tichen Deir t̂s ist zwar nur ern Notoehcls, da der Akt
noch der Bestätigung durch dre neuzuwaylende rtalrem-
sche Kammer bedarf , aber sie genügt , um den Frredens-
mrtrag nunmehr in Kraft treten zu lassen, nachdem letzt
auch durch eine dritte Verbands -Großmacht die Ratrfl-
zterung vollzogen ist. Nunmehr steht auch der Einbe¬
rufung des Rates des Völkerbundes nichts mehr rm
Wege, dem bekanntlich wichtige Entscheidungen in bren¬
nenden Fragen Vorbehalten sind.)

Anklagen gegen Karolyi . ^
Die Budapester Staatsanwaltschaft leitete gegen den

Grafen Michael Karolvi ein Strafverfahren wegen Ver¬
untreuung , Diebstahls und treuloser Gebarung ein. Die
Untersuchung ist bereits soweit fortgeschritten, daß dem¬
nächst Lin Haftbefehl  erlassen werden wird . Gleich¬
zeit g werden Auslieferungsverhandlungen mit der ttsche-
cho-slowakischcn Republik eingeleitet.

Allerlei Nachrichten.
General Denikiir;

der bisher erfolgreichste Bekämpfer der russischen Sow-
jetregicruna , befindet sich im ungehinderten Vormarsch
auf Rußland . Seine Truppen besetzten die Ukraine

Amerika und der Friedensvertrag . .
Dem „Maandagochtendblad " wird aus New-York

gemeldet: Man erwartet allgemein , daß der Frredens-
vertrag mit folgenden Einschränkungen angenommen
werden wird : 1. Ausdrückliche Bestätigung der Monroe-
lehre, 2. der Kongreß muß das Recht haben , allem
darüber zu entscheiden, ob die Truppen der Vereinig¬
ten Staaten in Europa gebraucht werden dürsen , 3. der
Völkerbund darf nicht das Recht haben , sich in die in¬
neren Angelegenheiten der Vereinigten Staaten ernzu-
miscken.

GeneralDenihin

und es ist anscheinend kein Zweifel , daß es ihm mit
tatkräftigster Unterstützung der Emente gelingeii wird,
ör Leninschen Herrschaft ein Ende zu machen.

Revolutionärer Eisenbahnerstreik.
Die portugiesische Regierung veröffentlichte vot eini¬

ger Zeit eine Note, in der sie ihre Besorgnis wegen
eines Eisenbahnerausstandes mit revolutionärem Cha¬
rakter zum Ausdruck brächte. Die Ueberweisung von 68
gewerkschaftlich Organisierten an die Gerichte hat die
ersten Zwischenfälle hervorgerufen . Run ist der Streik
der Eisenbahner in Lissabon wieder voll ausgebrochen
und soll sich, wie „Havas " meldet , bereits über ganz
Portugal ausgedehnt haben . Im Anschluß an eine ge¬
meinsame Versammlung begaben sich eine große Zahl
Organisierte vor das Gefängnis von Loisoveiro mit dem
Vorhaben , es zu stürmen, wobei Rufe sielen: „Es lebe
die Anarchie." Truppen griffen ein und zerstreuten die
Aufrührer . Ein Aufschub der Einführung des Acht¬
stundentages hat die Erregung verstärkt., Dre strategi¬
schen Punkte von Lissabon siüd mit Maschinengewehren
besetzt.

Sät

Ä

Kleine Meldungen.

Die Ratifikation.
Die „Tribuna " bestätigt , daß die Publikation des

königlichen Beschlusses bctr . Ratifizierung des Frredens-
vertrages durch I t a l i e n in den nächsten Tagen er¬
folgen werde.

Der „Temps " versichert, es sei zu erwarten , daß die
englische  Regierung in den nächsten Tagen den
Mächten von der erfolgten Ratisikation des Frred -nsv -r-
trages von Versailles durch das englrsche Rerch Mrt-
Teilung machen werde . Den Vertrag haben bereits at .e
Parlamente des britischen Dominions ratifiziert.
' Rach einer Melvung aus Tokio,  die der „Ec-
laire " veröffentlicht, wird der Mikado  den Friedens¬
vertrag am 17. Oltober ratifizieren.

Der „Newpork Herald " erklärt , der amerikanische Le-
nat würde Anfang November den Friedensvertr ^g glatt
und ohne Modifikation ratifizieren.

Die baltischen Truppen.
Der Ausruf der Regierung an die Truppen im

Baltikum  berfehlie feine Wirkung nicht. Dauernd
rollen die Transporte zurück. Ein Teil der Truppen ist
jedoch durch die Verworrenheit der Ziele , die bisher
verfolgt wurden , noch schwankend in feinem Entschluß.
Nachhaltigen Eindruck machten die von General von der
Goltz besonders betonten Repressalien, die von der En¬
tente ergriffen würden . Es ist zu erwarten , daß es dem
Einfluß der Führer gelingt , die Truppen von der Not¬
wendigkeit der Rückkehr und der Unmöglichkeit eines wei¬
teren Verbleibens im Baltikum zu überzeugen , y

Zur Tagesgeschichte.
. 3Bie aus Berlin gemeldet wird , ist ein Ent¬

wurf eines vorläufigen Wirtschastsrates
ausgearbeitet und dem Reichsrai zugegangen . Dieser
vorläufige Reichswirtschastsrat ist als Vorbereitung de^
in der Verfassung sestgclegten Reichswirtschasisrates an-
znschcn.

— -i-Auf eine Anfrage des Abg . Dr . R ö sicke .bat
die Reichsregiernng durch den Reichswirtschastsmimstcr
geantwortet , daß sî die Z w a n g s b e w i r 1 s cha s -
t u n g sür Kartoffeln nicht  a u f h e b e n
werde, weil die Aushebung eine ungleichmäßige Versor¬
gung und übermäßig erhöhte Preise zur Folge haben
würde.

— * Ueber die Kompetenz des vorbereitenden
Reichs wirtsckastsrates  verlautet , daß er
all - die Rechte haben soll , die in der Verfassung sür den

Konflikt zwischen Kommunisten und
Unabhängigen.

In der Vollversammlung der Groß -Berliner Arbei-
terräte kam es, weil eine Umgestaltung der Gewerkschaf¬
ten zu einer revolutionären Kampforganisation für aus¬
geschlossen erklärt wurde , zu einem ernsten Konflikt zwi¬
schen den Kommunisten und unabhängigen Sozialisten
Ein großer Teil der elfteren verließ die Versammlung,
nachdem vorher erklärt worden war , daß ein Zusammen¬
arbeiten der kommunistischen Fraktion mit den Unabhän¬
gigen nicht mehr möglich erscheine.

Ein Erfolg der baltischen Landeswehr.
Der Baltische Preßdienst meldet : Die baltische Lan¬

deswehr hat einen glänzenden Sieg  über die
Bolschewisten erfochten. Nachdem an der Front bei Lie-
venhof fast drei Monate lang Stillstand geherrscht hatte,
hat die baltische Landeswehr am 4 . Oktober, unter Bei¬
hilfe lettischer Truppen . Lieven'hos nach hartnäckigem
Kampfe genommen. Viel Kriegsmaterial und zahlreiche
Gefangene sielen in die Hände der siegreichen Truppen.
Uebereinstimmend erklären die Gefangenen , daß von den
Bolschewisten eine Offensive gegen Riga  ge¬
plant gewesen wäre , daß aber die bolschewistischen Trup¬
pen sich nicht dazu hätten bewegen lassen, die Landes¬
wehr oder reichsdeutsche Truppen anzugreisen.

Berlin.  Wie von zuverlässiger Seite verlautet,
werden in der «Zeit zwischen dem 11 . und 21 . Oktober
fünf Züge mit etwa 2000 deutschen und österrerchrsch-un-
garischen Schwerverwundeien über die Schwerz in die
Heimat zurückkehren.

Berlin.  Blätter -Mcldungen zufolge wurde über
die Hauptstädte der amerikanischen Stahlindustrre im
Zusammenhang niit Unruhen in den letzten Tagen der
Belagerungszustand erklärt.

Danzig.  Wie die „Köln . Ztg ." erfährt , werden
die Werft , die Technische Hochschule und die Artillerie-
Werkstatt von der Stadt Danzig übernommen . die sie als
Treuhänder bis zur Uebergabe an den künftigen Begtzer
nach der Ausführung des Friedensvertrags bewahren
wird.

Versailles.  Die Nachricht, daß die franzö¬
sische Regierung bereits ihre Vertreter für das
Saargebiet  ernannt habe, wird durch erne offi¬
ziöse Rote dementiert ; welche betont , daß die Regie-
rungskommisston vom Rate des Völkerbundes ernannt
wird

Versailles.  Nach Meldungen aus Lissa¬
bon  iü dort der Generalstreik  ausgebrochen , der
sich bis jetzt noch nicht auf die Provinz ausgedehnt hat

Paris.  General langin,  der kommandierende
General in Mainz , ist dazu ausersehen , an der Spitze
einer Spezialmilitärmission ins Hauptquartier Tene-
lins zu reisen, um die militärische Lage ,n Rußland
zu prüfen . §

Wien.  Das Korrespondenzbureau meldet aus
S p a l a t o: Die italienischen Truppen verließen Cat-
taro und begaben sich nach D u r a z z o, wo sie wei¬
tere Weisungen erhalten . , T

Washington.  Wiisons Befinden bessert sich,
ist aber immer noch ernst Er wird voraussichtlich aui
der internationalen Konferenz nicht den Vorsitz fuhren
können und es wird erwogen , dieses Amt dem Vize¬
präsidenten zu übcrtiagen . _ ;

Lokale u. Vermischte Nachrichten.

Die Austieferungsliste.
Die Pariser Presse veröffentlicht eine Depesche ans

Washington , die meldet, England , Frankreich und Bel-

Neunerpachtung der Wald - und Feldjagd.
• Eltville , 7. Okt. In der Stadtverordnetensitzung

am 2. Oktober wurde über die hiesigen Jagdverpachtungen
beraten und entspann sich eine interessante Debatte darüber,
ob man die Feldjagd verpachten oder in eigener Regie so»
ausützen lassen. Zur Debatte führte Herr̂ Rentmeister
Ko e g l er aus : Seit Jahren klagen bekanntlicĥrê an^

Der Lehnhold von Furchenhoß i

Schwarzwalderzählung von B. Auerbach
421 (Nachdruck verboten.)

Der Dekan kannte die alte Geschichte der Familie und
wußte besonders viel zu erzählen von jenem Urahn , ver
auch Alban hieß, und der durch Klugheit und Nachgiebig¬
keit den Hellberger. Hof und den Kandelhof —
ehedem das Furchengut — miteinander vereinigte . Dieser
Urahn hatte am Michelstag einen mU Zwei Pferddn be¬
spannten Pflug rings um das Gut geführt und hatte daher
stets die Sonne im Angesicht, und ohne zu rasten, kam er
erst mit sinkender Nacht wieder auf der Ausgangsstelle an.
Von jener Zeit hatte das Gut den Bemamen : von der

" ^Der Sdan erzählte noch, daß dos Geschlecht der
Fcilenhauer vor Zeiten Feigenbauer geheißen habe unv
adelia gewesen sei.

Der alte Furchenbauer schmunzelte, aber zum
Staunen aller sagte Alban : , . ,

„Und die Vorfahren dieser Adligen sind doch auch
wieder Bürgerliche gewesen; drum bleiben wir gleich
dabei ."

Man ging früh auseinander , denn man woltte morgen
mit Tagesanbruch den Feldumgang halten . Der Gips¬
müller hatte Abhaltungen , wegen deren er nicht dabei ,e,n
könne, versprach aber , am Abend zur Abteilung wieder

3 Als Alban dem Oheim Dekan die Hand reichte und
ihm eine „ruhsame Nacht" wünschte, erschrak er fast, da
der Geistliche vor allen ohne -Scheu sagte:

..Nun schlaf heut noch gut und mach dich recht rein im
Gewissen, denn morgen nacht gehst du als Furchenbauer zu
Bett ."

War der Oheim Dekan auf seiner Seite ? Das hatte
er immer gedacht. Heute znm erstenmal ging Alban mcht
nach dem 'Hellberg , und doch fand er lange keine Ruhe
In stiller Nacht kam die Versuchuüg über ihn . Er war der
Erstgeborene , er trat in den Erbgang : warum sollte es em
Unrecht sein, wenn er den Hof zu geringem Preis annahm
und sich erlabte am reichen, übermächtigen Besitz? Er
konnte den Geschwistern später schenken, was er wollte
Er nahm sich fest vor . das zu tun . er feilschte mit sich selber
über die Summen , die er dafür einsetzen wollte, er konnte

nicht einig mit sich werden und blieb am Ende dabei , Zeit
und Maß seiner Leistungen an die Geschwister nach seinem
Gutdünken und nach dem Erträgnis guter ^ ahrgange zu
bestimmen. Dabei wollte er bleiben und ruhig schlafen,
aber er fand keine Ruhe , und plötzlich sprang er .ans dem
Bett , faßte das Gesangbuch, das er noch vom Kllwgange
bei sich hatte , und es in beiden Händen haltend sprach er
laut : „Vor Gott und meinem eigenen Gewissen schwor
ich's : ich will kein unrecht Gut . Ich gebe memen Ge¬
schwistern den vollen Teil des Erbes , den ganzen, ohne
Vorbehalt und vor aller Welt . Du , o Gott , allem Horst
mich und mein eigenes Ohr ! Höre mich nicht wehr und
mein Ohr vernehme meine Stimme nicht mehr , wenn -ch
diesem Schwur nur einen Augenblick untreu werde. . . .

Jetzt erst fand Alban den Schlaf , der ihn Hoffnung
und Qual vergessen machte.

Während Alban nach dem Selbstgelobnis die ersehnte
Ruhe fand , war drin im Hause heftige Zwiesprache und

^ " ^ er Dekan schlief im Leibgedingstüble der verstorbenen
Eltern . Als ihn der Furchenbauer dahm geleitete.

^ ^ „Das versteh' ich nicht. Der Herr Dekan — „der

„Dos kann der Dekan nicht ernst gemeint haben. Das
wä, ' ja gegen alle rechtschaffene Ordnung ."

„Setz dich, ich will dir was sagen , sagte der ~--
und setzte sich selbst nieder .,.Mit dir allein darf ich ,o redtt,.
Du willst das eine Kind am Lebensgute toten , um va-
andere damit zu bereichern. Folgtest du dem Zwange
Erbganges , du könntest dich vielleicht freisprechcn,
Schuld liegt hinter dir in alten Zeiten . Jetzt aber w ü
du neues Urrrecht Pflanzen . Das dulde ich nicht.
ziehe meine Hand ab von deinem Tun . Entweder y ’
du Alban ein. oder du teilst. Bleibst du bei,deinem
haben , so schüttele ich den Staub von den Füßen -und
wieder dahin , von wannen ich gekommen."

Der Furchenbauer hatte noch allerlei Emwan --'
Der Dekan faßte nochmals in neu gesammelter -u

Furchenbauer redete mit seinem Bruder stets in der dritten
Person — spricht von Frieden und Verträglichkeit und
hetzt das eigene Kind gegen den Vater aus.

„Wie tu ich denn das ?"
„In meinem Verstand heißt das aufgehetzt, wenn

man dem Alban sagt, er sei der Lehnhold , und er sei
morgen nacht Furchenbauer , und das wird ™ t
Willen nie, und ich habe dem Herrn Dekan schon gesagt,
warum ich den Vinzenz einsetzen muß ."

„Die Sünde an dem einen wird dadurch nicht gut ge¬
macht. daß man eine Sünde an dem andern tut.

„So soll ich also meineidig werden?
„Davor bewahre uns Gott . Für ein ungerechte»

Versprechen kann der Buße tun , der es gegeben hat . Der
Alban soll dann etwas mehr hergeben , daß du dem Vin¬
zenz eine Versorgung kaufen kannst." ,
6 ^„Nein , nie , nie ; der Alban krregt meinen Hof nicht,
der ist vom Hirzenbauer und von denen, die nichts als
teilen wollen , angesteckt; der tat den Hof, den w,r von
unseren Ureltern her haben , unter seine Kinder teilen.

,Drum komme ihm zuvor und teil selbst.

_ _ _ — . - H ” 1 fttOl * lll
alle die sittlichen Bedingungen zusammen
Frage stehen, dann ging er auf die prattlschen B ôc>̂Frage stehen, dann ging er aus die pranuwe » ot,ne
über. Der Furchenbauer beharrte daber , daß er auw ^
die Beschädigung des Vinzenz diesen doch einsetzen
denn Alban sei von Haus aus begabter und wnm ^
leicht forthelfen . Als ihm aber der Bruder erklarre.
es gegen alles Recht und Herkommen sei, daß ê ^ ^
schädigter Lehnhold werde , das geschehe me , so we.-» ^
mangelhafter Mensch eine Krone erben düne ® Her¬
der Furchenbauer . Endlich preßte er das Gestondm ^
vor , er möchte wohl nachgeben und Alban einseyem ^
Vinzenz habe ihn in der Hand und werde seme ^
Lebenstage noch der Schande preisgebew An vm M
spruch hielt sich nun der Dekan und redete --em
noch in mildester Weise zw ^ » Hauer.

Mitternacht war längst vorüber , ais der « ur « «
innerlich geknickt und zerbrochen, seiner Schlaskam ^ ertUttCTuuJ geimcu uuc » isw -w, w ^
wankte; er wußte nicht mehr , was er tun soure.
aber am Morgen erwachte, knirschte er vor sicho . ' fytt*
Sn* mufe es bleiben , wie ick will , und wenn »doch muß es bleiben , wie ich will , und wenn- fÄ ' zMk ».

Evangelisten schickt, der, kann das mcyrgott einen »w» iw» *,
Das ist die alte Satzung , die gilt in Ewigkeit . ^

Wie ganz anders erwachte Alban . Eine irt jn  die
seligung durchströmte sein ganzes Sein , und er
gewohnte Welt mit geweihtem , prophetisch M
Herzen, , - (Fortsetzung ]
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besonders die Winzer , über den Wildschaden . Schon
längeren Jahren herrsche eine Karnickelplage , während

Mer überhaupt keine Karnickel gegeben habe . Später
, die Fasanen dazu gekommen , die ebenfalls hier nicht

^ständig gewesen seien . Der Schaden sei manchmal
«tn gewesen . So sei in einem Weinberg auf dem Sonnen-

von vier Morgen Größe amtlich festgestellt worden,
947  Bogreben abgesressen worden seien und 386 Zapfen.
Schaden gehe also in die Tausende . Die Weinbauern
.. bisher nicht erreichen können , daß das Wild wirksam
rgehalten werde , das solle Nun die Neuregelung bringen.

,'olle nämlich die Keldjagd nicht mehr verpachtet , sondern
den Jagdvorsteher « usgeübt werden . Er sei nicht der

,(t  des Gedankens , aber er trete dafür ein , nachdem
«usschuß , Herbstausschuß und Magistrat ihn gebilligt

Diese Neuregelung solle vorläufig für ein Jahr
p , Herr Dr . Merckenhat  Bedenken , ob die Ausübung

die Stadt möglich sei . Treibjagden genügten nicht,
'Md müsse dauernd niedergehalten werden . Herr Dr.

,' rnbusch  meint , wenn die Stadt die Jagd selbst aus¬
gäbe es eine gefährliche Knallerei . Herr F l e s ch n e r

für bedenklich , zugunsten einiger weniger Weinbergs-
,er auf eine Einnahmequelle zu verzichten . Herr Ems
idert: Die Regelung sei wohl neu , aber durchaus durch-

ikbar. Die Stadt könne sowohl Treibjagden abhalten,
it auch einzelne Jäger mit dem Abschuß beauftragen . Die

>sten gingen zu Lasten der Stadt , aber auch der Ertrag
Jagd käme ihr zugute . Im übrigen sei der Pachtbetrag

KFeldjagd nicht hoch . Er hoffe , daß die Waldjagd eine
^ Summe erbrächte . Es bestehe eine wirkliche Not und
x aus der Not heraus sei der neue Gedanke geboren.

gH sei der Wildbestand zurzeit gering , aber das könne
jjj schnell wieder ändern . Herr Rentmeister Koegler meint,
js Steuern , die die Weinbauern zurzeit erbrächten , seien
i hoch, daß zugunsten der Weinbauern wohl auch auf eine
Wahme einmal verzichtet werden könne . — Bei der Ab-
airttung ist die Versammlung geteilter Meinung , sodaß ein
Mttlungsvorschlag des Vorstehers Annahme findet , daß
k Waldjagd vorläufig allein verpachtet werden solle . Die
üscheidung über die Feldjagd solle dann demnächst fällen.

Wahlversammlung.
I|- Erbach-  Rhg ., 8 . Okt . Den gegenwärtigen Ver¬

rissen ' Rechnung tragend , fand am Donnerstag , den 2.
aber, im Gasthaus „Zum Walfisch " , (Gg . Keil ) Erbach
hg), bei erfreulicher Weise sehr reger Beteiligung eine
chmmlung von Parteigenossen der „ Deutschen demokra-
ilhen Partei " statt , die den Zweck der Gründung einer
Agruppe in Erbach -Rhg . im Auge hatte . Nach der Er-
Wug der Versammlung durch den provisorischen Vorstand,
i kie Gründung einer Ortsgruppe in Erbach -Rhg . als
Wndes Bedürfnis anerkannte , erfolgte die Wahl des
«Mdes , in welchen die Herren : Verwalter Max V i e h-
!kg als 1. Vorsitzender , Direktor Karl Seebacher  als
Vorsitzender, Kaufmann Adolf Gieß  als Schriftführer,
istwirt Jean Becker als Kassierer , Pfarrer Weckerling,
»Mer A . Herdt,  Baggereibesitzer Seb . Schmitt
l Beisitzer einstimmig gewählt wurden . Die hierauf sol¬
ide freie Aussprache beschäftigte sich vorwiegend mit den
«Behenden Gemeindewahlen und schloß mit allgemeiner
jliedigung über das der Sache allseitig entgegengebrachte
|t Interesse.

Gemeindewahlen.
X Winkel,  9 . Okt . Die Wahlen zur Gemeinde-

toettmg finden am 26 . Oktober ds . JrS . statt . Wahl-
«fe» sind von 9 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags.
HkEtimmbezirke bleiben dieselben wie bei den Wahlen
1 Januar ds . Jrs . Wahlvorschläge sind spätestens am

Oktober bei der Wahlkommission (Bürgermeisteramt)
Deichen . Verbindung von Wahlvorschlägen ist spätestens
NS . Oktober zu erklären . Bis zu diesem Tage können
chnur Mängel der Wahlvorschlägc und ihrer Verbindungen
tätigt werden . Zu wählen sind 18 Gemeindeverordnete.
e Wahlvorschläge müssen von mindestens 10 Wahlbe-
Wen der Gemeinde Winkel unterzeichnet sein , sie dürfen
§( mehr als 27 Namen enthalten . Die vorgeschlagenen
%n mit Ruf - und Familiennamen , Stand oder Beruf
>»>emit Wühnungsangaüe deutlich und in erkennbarer Reihen-
* bezeichnet sein .. .

Konzert -Aufführung.
H Geisenheim,  9 . Okt . Am kommenden Sams-

lAbend findet bekanntlich im Deutschen Haus hier die

Erholung des Konzertes des Philharmonischen Vereins
*bes Rüdesheimer Männergesangvereins statt . Ueber

. krste Aufführung in Rüdesheim wird geschrieben : Die
J Hrung von Rombergs Chorwerk„Das Lied von der
| fco» Schiller durch den hiesigen Gesangverein am

.Eept. bedeutete für unsere Stadt ein hochwichtiges
i Msches Ereignis. Seit langen Jahren hatte das hiesige

Wum zum ersten Male wieder Gelegenheit , ein größeres
Mlfcerk in wirklich kunstvoller Darbietung zu hören . Das
r Interesse, das man dieser Aufführung entgegenbrachte,
^ ßch schon in dem dichtgefüllten , ja überfüllten Saale,
"esucher sind auf ihre Kosten gekommen , denn sowohl

^toie Orchester und Solisten leisteten wirklich hervor-
W . und wir haben selten ein so harmonisches und
Zusammengehen aller Vortragenden bewundern können.
°Ü bie Auswahl der Solister ^ gab von vornherein die

>es Gelingens . Frau Hans Zöpffel zeigte sich als
Künstlerin und verdient volles Lob . Ihre

Mtsche , weiche und doch volltönige Stimme übte auf

ere Be-

t in bt*
.klärte««

olgU

J% r«t eine solche Macht au », der sich niemand ent-
Wvnnte . In Herrn Gombert lernten wir einen Künstler

, ' er nicht nur über eine vorzügliche Stimme , sondern
e* « neu so vollendet schönen Vortrag verfügt , daß

^ ebenbürtig seiner Partnerin zur Seite stellen konnte,
ĵ err Ketschau verfügt über schönes , vielsprechendes
W "Material , da » für später noch schönere Erfolge

Lx kfü» die verhinderte Solistin Fräulein Tarnokrozki'
$>r . Sturm eingesprungen und schmiegte sich mit

Ä «lglichen Altstimme den übrigen -Solisten an . Der
e* waren wohl 150 Sängerinnen und Sänger,
Leitung seines unermüdlichen Dirigenten , Herrn

\ . etwas ganz ausgezeichnetes . Man merkte an
Wüh ^ ie  Gewissenhaftigkeit , das Verständnis und den

^tß des Dirigenten sowohl wie de « Chores.

V( {a«Jfetftung war der Gesang , der die Feuersbrunst
Die große Wirkung auf das Publikum konnte

deshalb nicht ausbleiben , zumal auch dar Orchester , welches
durch den „ Philharmonischen Verein " gestellt wurde , sich
ganz auf der Höhe seiner Aufgabe zeigte . Es gab den
feinsten Intonationen der Solisten und des ChoreS in
musterhafter Weife nach , und zeigte auch in dem Eingangs¬
vortrag , der Ouvertüre zu »Jphygenie auf Tauris " von
Gluck , daß es sich getrost an die schwierigen Werke unserer
großen Meister heranwagen kann . Aller in allem hat das
Konzert bewiesen , daß sowohl das nötige Stimmenmaterial
als auch das Interesse vorhanden ist , dem hiesigen Publikum
mehr solche Werke darzubieten , und hoffen wir für die Zu¬
kunft , wenigstens eine Aufführung eines solchen Werkes
jedes Jahr erwarten zu dürfen . Auch wir in Oestrich be¬
grüßen obige Veranstaltung sehr und bedauern lebhaft , heute
hören zu müssen , daß von.  dem Philharmonischen Verein
Rheingau unternommene Schritte schriftlich sowie mündlich
bei der Lisenbahnverwaltung in Mainz , an dem Konzert¬
abend zur Rückfahrt um 10 Uhr einen Triebwagen einzu-
stellen , erfolglos waren . Wir hoffen trotz alledem , daß dies
wenige Entgegenkommen seitens der Bahnverwaltung die
Besucher dieses Konzertes nicht abhalten wird , dem Kon-
zerte beizuwohnen.

Wichtig für Rentenempfänger!
X Die Versorgungsabteilung des Kontrollamts Wies-

baden teilt uns folgendes mit : Die Kriegsteilnehmer , die
als Rentenempfänger zum Heeresdienst erneut einberufen
worden sind und deren Versorgungsgebürnisse während der
Zeit ihrer Einberufung Wiederheranziehung bis zu 7/10
der bezogenen Löhnung geruht haben , stehen teilweise noch
nicht im Genuß ihrer vollen Bezüge , weil das Regelungs-
Verfahren erhebliche Zeit in Anspruch nimmt ; es mehren sich
daher die Gesuche und Anfragen wegen Zahlbarmachung
der Versorgungsgebührniffe , die vielfach in unberechtigte
Borwürfe gegen die Pensionsregelungsbehörden ausarten.
Um den Interessen der Empfänger , entgegenzukommen , wird
die PenstonSregelungSbehörde 29 jetzt alle laufenden
Versorgungsgebührniffe zahlbar machen und den Beteiligten
entsprechenden Bescheid zustellen . Die Berechnung der Ge¬
bührnisse für die zurückliegende Zeit muß seitens der Pen-
sionSregelungsbehörde 29 zunächst aasgesetzt werden , da
gerade diese Arbeit erhebliche Zeit beansprucht , weil teil-
weise überhobene Beträge angerechnet sind , teilweise auch
bei den 'Zahlstellen (Kreis - nnd Postkassen ) erst festgestellt
werden muß , was bisher gezahlt worden ist . Sobald
jedoch die Anweisung der laufenden Gebührniffe beendet ist,
wird auch die Berechnung und Anweisung der einmaligen
Zahlungen in Angriff genommen werden . Die Versorgungs¬
abteilung macht hierdurch die in Frage kommenden Personen
über die im Gang befindlichen Regelung - verfahren auf¬
merksam mit dem Hinweis , daß alle Kriegsteilnehmer , die
schon als Kriegsbeschädigte anerkannt sind und deren rück¬
ständige Rentenzahlung noch nicht erfolgt ist und die bis¬
cher noch keinen Antrag vorgelegt baben , sich alsbald schrift¬
lich oder mündlich an die Pensionsregelungsbehörde 29 , '
Wiesbaden , Adolssstraße 4 1 unter Angabe ihrer Kataster-
Nummer und Stammkarten -Nummer oder unter Vorlage
ihres Renten -QuittungSbuches wenden.

Verleihung von Ehrenurkunden.
* Die Handelskammer zu Wiesbaden hat im dritten

Vierteljahr 1919 für 25jährige und längere Tätigkeit in
einem Betriebe u . A . an nachstehende Arbeiter Ehrenur¬
kunden verliehen : Im Kreise Wiesbaden - Land:
dem Gärtner Johann Lohn  bei der Firma „ Rheingold"
Söhnlein u . Cie ., Rheingauer Schaumweinkellerei A .-G . in
Schierstein a . Rh . Im Rheingaukreis:  dem Ma¬
schinisten Peter  H 0 l l i n g e r bei der Firma Chem.
Fabrik vorm . Koldenberg , Geromont u . Cie . in Winkel im
Rheingau . »

Neuartige Preisverteuerung . -
* Groß - Gerau,  6 . Okt . Line ganz neuartige

Preisverteuerung haben die Schuhmacher im Kreise Groß-
Gerau ausgeklügelt . Außer einer sehr gesalzenen neuen
Preisfestsetzung für Schuhmacherarbeiten haben sie durch
Jnnungsbeschluß bestimmt , daß für „ das Bringen von
schmutzigen Stiefeln 1 Mk . Reinigungsgebühr"
besonders erhoben wird . Schade , daß hierbei nicht auch
eine genaue innungsamtliche Erklärung abgegeben wurde,
was man dort unter „ schmutzigen Stiefeln " versteht . Nach
dem neuen Tarif kostet jetzt hier die billigste Herrensohle
28 — 30 Mk . , die Knabensohle - je nach Größe 20 — 28 Mk.

Ruhrepidemie.
* Neu - Isenburg,  8 Okt . Wegen der zunehmenden

Ruhrepidemie sind Schulen und Kirchen geschlossen und sämt¬
liche öffentlichen Versammlungen und Vergnügungen verboten.

Die Federrolle auf Reisen.
* Im November vorigen Jahres wurde einem Fuhr¬

unternehmer in Mainz eine Federrolle gestohlen , die er nicht
mehr zu Gesicht bekam . Zu seiner Freude sah er am Sams¬
tag feine Federrvlle auf der Straße . Er holte Polizei
herbei und es wurde feslgestellt , daß in der Zwischenzeit die
Rolle mehrmals den Eigentümer gewechselt hatte . Die
Polizei beschlagnahmte die Rolle und gab sie an den Be¬
stohlenen zurück.

Gegen die Wucherer und Schieber.
* Köln,  6 . Okt . In der Maybach - und Aquinostraße

räumte die Polizei mit einem großen Seifenlager auf . Eine
Seifenfabrik formte dort billige ausländische Stangenseife
in kleinere Stücke um und brachte diese in vornehm ausge¬
statteten Papierkartons ohne irgendwelchen Zusatz als feine
Toiletteseife unter den Namen Heliotrop , Veilchen , Nelken
usw,  zu hohen Preisen in den Handel . Den Beteiligten
wurde wegen dieser Machenschaften selbstverständlich der
Handel sofort untersagt . Bei weiteren Geschäftsnachprüfungen
beschlagnahmte die Polizei unter anderm auch 325 000
Zigaretten , viele Zentner an Tabak , Seife , Schokolade,
Wurst , Fett , Mehl und sonstigen Lebensmitteln . Außerdem
wurden 2 Geheimschlächtereien entdeckt.

Elektr . Kupferschnüre
für Zugpendel , Stehlampen , Kochapparate etc , zu

billigsten Preisen.

Flack Wiesbaden, Luisenstr. 44, neb. Res.-Theater
* «jj r .Jtleph on 747 IreL.

Mord aus Eifersucht . Der „V . Z . a . M ." zu¬
folge wurde der 20jährige Kutscher Karl Marx von dem
17jährigen Oberrealschüler Rudolf Zeller aus Hambura
aus Eifersucht erschossen . Zeller hatte die Ferien zu
einem Ausflug nach Berlin benutzt und hier die Braut
des Kutschers kennen gelernt.

Grotzseuer Nach dem „ Lokalanz ." wurden durch
em Großfeucr in Z 0 w 0 s ch i tz bei Platen . 8 Scheuern
mit Erntcvorräten und landwirtschaftlichen Geräten ein-
geäschrrt . Der Schaden wird auf rund eine Million
geschätzt . Man vermutet Brandstiftung.

Aus verschmähter Liebe . Auf der Grube O l a w a
bei Welzew warf vor einigen Tagen ein vom Aiilitär
entlassener junger Mann , anscheinend aus verschmähter
Liebe , auf em Mädchen , das mit vielen anderen Per¬
sonen an einem Eisenbahnwagen stand , woraus Kartof¬
feln veiteilt wurden , einige Handgranaten . Sechs Per¬
sonen , darunter der Täter , wurden getötet , 15  schwer
6 leicht verletzt.

Levien festgenommen . In Wien  wurde der von
der bayerischen Negierung steckbrieflich verfolgte Spar-
takistenfiihrer Dr . Max Levien von der Polizei ssstgenom
men . Auf dem Polizeidirektorium versuchte er
anfangs zu leugnen , gab diese Taktik aber schließlich
auf und gab zu , mrt dem Verfolgten identisch zu sein

Nr . 69(58.
Kittelkleid

mit abstechendem
Latztest.

Lin wort Liber deutsche
Lrauenkleidung.

Zur Verstellung des hübschen
Hauskleides war gestreifter mit ein¬
farbigem Stoff verarbeitet . Jrt  Mttel-
form gearbeitet , hat es dreiviertel¬
lange angeschnittene Aermel , die ein
gestreifter Aufschlag abschließt . Das
viereckig ausgeschnittene Vorderteil
zeigt ein gestreiftes Latzteil, das sich
schoßartig auf dem Rock fortsetzt.
Begrenzt wird es von einem Schäl.
Kragen, der wie der faltige Gürtel
gleichfalls gestreift ist. Der - schlank
herabfallende Rock ist oben leicht
gereiht und seitlich durch stltnöpfe
verziert , kierzu ist der Schnitt in
44, 46. 48, 52 cm halber Gberweite
zu 1,75 M . durch die Modenzentrale
Dresden -ll . 8 zu beziehen.

Verantwortlich : Adam Etienne Oestrich.

Fass-Versteigerung,
Dienstag , den 14 . Hktober,

11 Uhr vormittags,
lassen wir in unserem Hofe Kettenmühle bei Eltville teils
einmal gebrauchte und frisch geleerte Fässer als:

8 Stückfässer-, 32 Halbftückfässer (6 oval),
div. Oxhoft «. Ohmfässer,
18 Lagersteine für Doppelst.

öffentlich , meistbietend gegen bar versteigern . Besichtigung
am Versteigerungstag.

Schmitt & Kett.

Elsässische
Ballgesellschaft

Filiale Mainz.
Aktienkapital Mk, 20 000000.

— Fernruf Nr . 52 und 91 . —

Verzinsung von Spargeldern zu
günstigsten Zinssätzen.

An - und Verkauf von Wertpapieren,

Ausführung sämtlicher in das Bankfach ein¬

schlagenden Geschäfte.

Verschwiegenste und zuverlässigste Erle¬
digung aller Angelegenheiten.

Rundkeltern=
„Original Duchfcher"

alle gangbaren Größen sowie W

sofort ab Lager lieferbar.

C. Fellmer, Eltville.
111111111111^

Hl

TüMge Küfer
sofort gesucht . Offerten unter
H . 200 an die Exped. d. Bl.

Geflügelfrcunde lesen die
Chemnitz.

015

Probe -Nr . und Bücherzettel gratis



Aus unseren für

Hamen
Damen-Mäntel

aus gediegenen Velours - und Flausch -,
sowie aus gemusterten Stoffen

von Mk , 165 .- an.

Damen-Jacken-Kleider
aus reinwollenen Kammgarnen und Gabardines

nnd aus haltbaren Strapazierstofien

'von Mk . 225 .- an.

Kostüm-Röcke
nur gut ©, gediegene Qualitäten in allen Stoffarten,

sehr preiswert.

Damen-Blusen
aus Zetir , Sportflanell , Samt , Wolle und Seide

in grösster "Auswahl zu sehr wohlfeilen Preisen.

Kinder- und Mädchen-Mäntel
gute , haltbare Qualitäten in einfarbigen

und gemusterten Stoffen
von Mk . 57. 50  b 'ezw. 72 .° ® an

Kinder- und Mädchen-Kleider
aus baumwollenen , halbwollenen und reinwollenen

Stoffen , aparte , neue Formen
in allen Preislagen.

Mädchen- und Backfischkostüme
aus nur gediegenen Stoffen gemustert und einfarbig,

von Mk . 125 .- an.

Tanzstundenkleider
Reizende Neuheiten.

Sportjacken
in allergrösster Auswahl . ^

G umrn i- Mä ntel
für Damen , Mädchen und Rinder in 1a . Qualitäten.

Lotz L , Mainz

Ia . Aejy.
zchläuchr

liefern

«eblüdel 8e«z. gu
Fernspr. 2S18 — Siiftstra« fk

Ein sprungfähiger

Saam-ZiigBnlit
(hornlos)

zu verkaufen bei
Petrr KlunK, Iohanvisbrr»

Portstraße 51. "
Fast neue

LuMLeltW
preiswert zu verkaufen.
Winkel , Hauptstraße Nr. izy

Fch-Bnlms,
von 100—600 Ltr.
neue und gebrauchte.

Küferei Braun , Main^
mittl.Bleiche 34, Telefon 21

Fernsprecher 622 Fernsprecher 623

iliat -Verkauf
Winkela. Rlb, fiauptstr. 25.

Montag , den 13. n. Dienstag , den
14. Oktober, vormittags 1v Uhr beginnend.

Zum Verkauf gelangen:
1 nußb. kompl. Schlafzimmer, 1

nußb. Speisezimmer, 1 nußb. Wohn
zimmer:
nußb. gute Betten mit Roßhaarma¬
tratzen, sehr gute Federbetten, nußb.
Büffet, nußb. Spiegelschränke, nußb.
Kleiderschränke, nußb. Vertikows mit
Spiegelaufsatz, nußb. Waschkommoden
und Nachttische mit Marmor, nußb.
Bücherschrank, nußb. Auszug- und
andere Tische, nußb. Rohrstühle, 6
eichene Lederstühle, nußb. Pfeilerspiegel,
div. andere Spiegel, nußb. Näh-, Nipp-
und Bauerntische, Etageren, Büsten¬
ständer, mah. Rollschreibbüro, Regu¬
lator-Uhr Teppiche, Felle, Läufer,
Vorlagen, Vorhänge,und Portieren,
Tische und Bettdecken, Bettbezüge,
elektrische Lüster und Lampen, Bücher,
Lexikon.

imivnmiiii

Godes -Anzeige.
Heute nachmittag um 1' /. Uhr starb -infolge

eines Unfalls mein guter Mann, unser treusorgender™ !
Vater, Schwiegersohn, Bruder und Onkel

SeanMov 5,
Tünchermeister,

im Alter von 45 Jahren.
die fUftraturttdcn KittUrbli«bctt«n.

Hallgarten, den 8. Oktober 1919.
Die Beerdigung findet Freitag vormittags 11

Uhr statt, das Seelenamt ß1/* Uhr. i

gegen Kartoffeln urp
tauschen.
Ein Zimmerofen

zu verkaufen.
Wittelheim, Schulstraße S.

Selbständiges, ehrliches

Mädchen
gesucht. Lohn nach Uefcereinlunit|

Wo, sagt die Exped. dss.

DicnftmÄnl
gesucht, wenn möglich sofort
Gute Behandlung und B«
pflegung zugestchert. Offet
unter S . N 50 an Expeditmj
dies er Zeitung.

Ein ehrliches fleißigesDienstmädchen

Xittftnlttniscbe
PrivatsclittU^ '

von

€mU Stratss

Wiesbaden
nnr Itbelnftrage 46

Ecke Moritzstraße.

von 16—18 Jahren , am„_
vom Lande, per sof»rt gesucht
8. Ozubaiv, Mainz, Nenbrunnenstf.

Event, zu erfragen bei Älülltt,
Gestrick, Hallgartenerstr. Ws

GründlicherKlavierunterricht

121113123 reiß

Färberei u. chem . Reinigung

Karl Döring, Wiesbaden.
Fabrik :' Drudenstrasse 5. — 6149 Telephon 6149.
Läden:Weissenburgstrasse 12, Schwalbacherstrasse 9.

Reinigen«.Färben samt.Herren-o.Damengarderobsn
sowie Teppiche , Möbelstoffe usw.

Dekatieren und Imprägnieren (wasserdicht ).
Durch genügend Benzlnvorrat bin Ich In der Lage, allen Anforderungen Im
Reinigen gerecht zu werden. Lieferzeit8—10 Tage, Trauersachen 24 Stunden.

Prompte Bedienung. — Solide Preise,
jjyy  Annahme für Oestrich und Umgegend : "WM
Frau Maria Hofmann , Oestrich , Mühlstrasse 9,

Tüchtige

UaschmenschlDssBr
nnd EiseiMer

gesucht.
Bhtittiscfc Kaschiaufabrik,

Hartmann u. Bender,
Niederwalluf a. Rh.

hauptsächlich für l ,
erteilt. Näh. in der GefchW
ste lle des Blattes.

4 junge

Hahnen
zu verkaufen.

Oestrich. Tiefengaffe
4 schöne junge

20.

zu verkaufen.
Winkel , Kirchweĝ ,

Neue rm
Halbstück, Viertel
kleine Fast, starke«k
Schliefen, Liesch E?

I»d. hl  Lido. Oes1
Landstraße 43

Zahn -Praxis
Rudolf Kellner , Dentist

Bismarckring 71. Wiesbaden , Bismarckring ll

Halte 'von Samstag , den 10. Oktober ab, Mitt¬
wochs und Samstags von s—4 Uhr

Sprechstunde« für Zahuleideudei« Oestrich,
Gasthaus zum „Grünen^Baum", Landstraße 14 I.

Photographische Vergrösserunge^
Seml - Emaille - Photographien In Schmucksachen Jeder
Ansichtskarten In Photographie u. Druck. Familien-, vere ^

und andere Gruppenbilder, empfehle äusserst p̂ lrweri.

Photo -Atelier -Bögler ggt?
Geisenheim am Rhein, Weberstrasse. ^

Aufnahmen Im eigenen Helm und an Jedem gewünschten Ort au ^
Bestellung. Zahlreiche Anerkennungen.

8fflT Zur besonderen Beachtung. "’P®
Für Nieder-Walluf und Umgegend erbitte Beste un ^

an Herrn , 9
Jos . Moog, Nieder-Walluf, Pflänzerweg*

Zu dem im Saalbau Rnthmann am 1«. £ «***
beginnendenTanz -KursuM
werden noch Schüler angenommen. Erlernen i"
Rundtänze. (Honorar 20 Mk .) -

Anmeldungen und Liste zur Unterzeichnung bei
Werntzarö Steinmetz,
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